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durch eine heftige Quetschung der Brust, so»
gleich mit Blutbruhm befallen wurde. Es
gesellete sich hiezu ein Fieber mit Mattigkeit,
<m dessen Zufallen er ftchs Monathe nachher
sein ruhmvolles Leben am 28. Nov. 170z
endigte.

Tourneforts Schriften sind zahlreich,
das vortrcftiche Werk InKmit!one5 kei He»
dariae ist mehrmals aufgelegt worden, woc»
auS auch der Auszug dieser Lebensbeschreibung
übersetzt worden.

XI.
Bemerckungen über den zweiten Jahr-
gang des botanischen Taschenbuchs, vom

Hrn. Prof, Schranck.

S,) .6 , . Ich glaube nicht, daß es im Klimate
Von Teutschland möglich seyn werde, die eigentt
liche Mechanik des Spieles zu entdecken, das
bey den Bewegungen des Nechsarum ß^nz
vorgeht. Neapel, Sicilicn, und Montpellier,
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nebst der südlicbcn Halbscheide Spaniens mögen
die einzigen Orte seyn, wo sich die nöthigen Be<
obachtungen anstellen lassen. Aber den I ta»
lianern traue ich z» so feinen Beobachtungen
zu wenig Kaltblülhiakcit zu; die Franzosen
haben jezt vermuthlich weder Lust noch die ge<
hörige Lage dazu; und Kavanilles und die
übrigen spanischen Botonistcn scheinen sich
mehr mit der Bereicherung und den Vcrbes»
serungen der Krauterkcnntniß als mit dcr Phy»
siologischen Botanik abzugeben. Unsere Treib»
hauser sind weiter nicht viel mehr als Kran«
kenhauscr des Pflanzenreichs ; Die Ve»
gctabilien befinden sich darin allemal in ei»
ncm unnatürlichen Zustande; es sind Um»
stände damit verbunden, die bey dem natür»
lichen Stande der Pflanzen nicht da sind, und
andere fehlen, die im Freyen allemal da sind.
Ausserdem gestatten Treibhäuser die vcrschie»
denen Lagen nicht gut, in die man die Pftan»
zen bringen, oder in denen man sie beobach»
ten muß, um ihnen ein verborgnes Geheim»
niß abzulocken. I ch denke, die ganze Er»
schcinung habe man in der Ausdünstung und
Ernährung der Pflanze zu suchen; aber das
ist eine Frage, die man an die Natur richten
muß, und sie liebt gar zu sehr ihre eigenen

N ä
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Platze, auf welchen sie befragt seyn wi l l , wenn
sie ihre Orakel von sich geben soll. Die Electri»
citat u„d die Abkühlung sind keine taugliche
Mi t te l hinter das Geheimniß zu kommen;
beyde wirken zu einförmig auf allen Seiten,
und das Spie l , das wir zu erklären wün»
schcn, kömmt ganz wahrscheinlich von der
Differenz der Wirkungen her. Ich habe ei<
nige Hofnung, daß wir dicscs Gewächs auch
in unsern hiesigen Garten bekommen, und
da werde ich mir wohl Mühe geben, den
Schleyer ein wenig zu lüften, der das Ge»
hcimniß bedeckt, aber verspreche mir ganz und
gar nicht, daß ich damit zu Stande kommen
werde. S ie sehen wohl , daß ich lediglich
von der Bewegung der kleinen Seitcnblatt»
chen rede: denn die Erscheinung mit dem gros»
scn Mittelblättchen kömmt lediglich auf den
Pfianzenschlaf zurück, davon ich die Ursache
wohl einzusehen glaube.

S . 62 Die Hypothesen der H H . Me<
dicus und Marklin sind sehr sinnreich, und
ihr Zusammentreffen ist sehr sonderbar, und
dieß um so mehr, da sie zugleich in einem
anscheinenden Widersprüche miteinander liegen.
Wi r sind mit den Pilzen jetzt gerade an der

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04793-0210-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04793-0210-2


2«>3

GteNe, an welcher wir vor etwa einem Jahr«
Hunderte in Rücksicht der Korallen waren. H.
Hedwig glaubt alle nöthigen Fcuctifications«
theile Key ihnen gefunden zu haben, Ecopoli
ist ihrer Thierhcit nicht abgeneigt, O. F.
Müller versetzte einige geradezu in daS Thier«
reich, und die Beobachter von Mannheim und
Wiesloch machen schleunige Gerinnungen
daraus. Ich habe in meiner akademischen
Meise, die ich gegenwärtig ins Ncine arbeite,
einige Einwürfe gesammelt, und streite für
die vegetabilische Natur, mehr um durch Wi»
dcrspruch die Entdeckung der Wahrheit, auf
Welcher Seite sie seyn mag, zu befördern,
<»ls aus fester Ueberzeugung.

G. 6y. Das von Hrn. Gisecke bcschrit,
bcne Gewächs ist gewiß nichts anders al<
eine Wurzel der gemeinen lysimachie, mit
welcher er selbes in innigster Verbinduilg
fand. Ich braucke die Behauptung nicht zu
beweisen, die eine nothwendige Folge seiner
gutgemachten Beschreibung ist. Er hat d»
Folgerung selbst gezogen, aber ein paar Bc»
dcnklichteiten slnd indessen von keinem Ge»
Wichte. Er hat Blatter daran bemerkt, und
wer hat schon von Wurzeln gehört, sagt er,
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die Blatter haben? dicß ist die erste Bedenk
lichteit. Aber in dem Stande, wie cr das
Gewächs fand, war es nicht mehr ganz Wur<
zel, sondern nahm die Natur eines Zweiges
a u , aber auch dicse nicht ganz; und nun
sind die Blatter an den Knoten, aus welchen
Ncbenzweige kommen, eine nothwendige Fol»
ge. D a die Wurzcl selbst nicht eigentlich in
einen Zweig Übergängen war, so konnten auch
die Blatter nicht genau die Gestalt und Größe
haben, welche ihnen bey der Lysimachie zu«
kömmt; übrigens sind sie Gegenblätter, wie
dieß der gewöhnlichste Fall an der Pflanze
selbst ist. Dazu mögen Sie noch das sezen,
was ich in meiner Flora bey Gelegenheit
des ?o1^ßnnum amplnbnim gesagt habe. Daß
aber Wurzclteimc unter schicklichen Umstan«
den in Zweige aufwachsen können, glaube ich
in meinen Anfangsgründen der Botanik HH.
7. 37. 52. hinlänglich erwiesen zuhaben,—
Die zweite Bcdentlichkeit besteht darinn, daß
dieses Gewächs schwamm, die Wurzeln der
Wasserpflanzen aber senkrecht seyen. Aber
i ) kann man nicht sagen, daß die gemeine
kysimachie eine Wasserpflanze sey: sie wachst
nie i m Wasser, nur am Wasser nimmt sie
Stand. 2) War das Gewächs keine eigeitt«
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liche Wurzel mcbr, sondern mußte wirklich
die lockerere Textur des Stammes haben, ohne
gleichwohl, weil cS so lang und so ausgezo«
gen war, seine Steife haben zu können. Ge-
nau zu reden, war das Gewächs ein Rasen»
läufer der Lysimachic, der, da er zu viel was»
serige Nahrung, und vielleicht auch nicht Licht
genug bekam, bleichsüchtig ward ; daher seine
große Länge, seine röthlichte Farbe/ seine
Schwache, und seine Leichtigkeit.

O . 75. lliamku« iuperdu5, der Muth»
Wille, hat zuocrlaßig allemal, wenigstens eine«
schwachen Geruch, wenn man ihn an die
Nase bringt ; aber in einiger Entfernung be»
merkt man diesen Geruch nicht immer, e5
riecht am lautesten am Abend, unter Tags
und im vollen Sonnenscheine sehr wenig.
Diese Eigenschaft deS Abends, bey der Nacht,
und des Morgens zu riechen, und unter Tags
fast geruchlos zu seyn, haben mehrere Blü»
then, und ich glaube beobachtet zu haben,
daß selbst die starkriechenden, z. B . die dun»
kelrolbcn Gartennelken, die Rose«/ u. s. f. a>l
der Sonne einen viel schwachem Geruch als
<m Schalten verbreiten. M i r baucht die Er»
scheinung nicht unerklärlich zu seyn. Die
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Gcruchcheile dcr Blüthen
lu f t ; die Blatter geben häufige
ab; diese hat mit dem Brennbaren die größte
Verwandtschaft, raubt also der phlogistischcn
luft dcr Blüthe» cincn Theil des Brennba,
ren, und schwächt dadurch ihre Starke. —^
Man könnte vielleicht eine andere Erklärung
wagen, die vermuthlich die bessere ist. Das
Brennbare dcr verschiedenen Luftarten, dle
die Pflanzen aufgenommen haben, wird in
denselben davon gelrennt, und vondenPflani
zensaurcn aufgenommen, die ihrer ScitS viel
zu schwach sind, es der reinen Luft (die da,
mit verunreiniget ist, und derowegen einen
andern Namen bekömmt) zu rauben, wenn
nicht diese eine andere Axverwandtfchaft ans
trift, um es fahren zu lassen. Diese ver-»
schaffen ihr im Sonnenscheine die Lichtstralen ;
cS tritt daher durch dle Blatter reine Luft
aus; selbst in dcn Blüthen, die weniger ge-
schickt sind, das Brennbare zu fixiren, wird
unter diesen Umstanden die auslretcnde Luft
reiner, folglich ihr Geruch schwacher seyn.
Aber sobald die Sonnenstralcn aufhören, die
Zersetzung der gasartigen Luftarten im I>U
nern deS Gewächses zu befördern, wird noch
lmmer luft in Menge aus der Pflanze abg«,
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schieden werden, und dieß um so mehr, weil
gerade in diesen Umstanden die Vegetation
stärker ist; allein diese abgeschiedene Luft wird
gar viel «nreiner/ gar viel mehr mit Brenn*
barem beladen, folglich ihre Wirkung auf die
Sinneswerkzeuge starker seyn. Vielleicht
lst auch selbst die athmosphärische tuf t mit
im Spiele; von der TagcShitze erwärmt ist
sie lockerer, und im Stande die gleiche Quan»
tität in sich aufgenommener Substanzen tn
einen größern Raum zu verbreiten, und da»
durch in den einzelnen Theilen dieses Raums
unmerklicher zu machen; aber von der Kühle
des Abends verdichtet, treibt sie auch die in
ihr schwebenden Substanzen in engere Raume
zusammen, verdichtet die Gerüche wie die
Feuchtigkeiten, und macht dadurch beyde ge»
schickt auf unsere Sinne zu wirken.

G . 8y. I ch babe mich bey meinen bota»
Nischen E<rcursionen fast allemal der blecherne»
Büchse bedient, und sie auch in meiner An«
leitung die Naturgeschichte zu studiren S . l 56
beschrieben. Es ist gar nicht nothwendig die
Büchse in den KcNer zu stellen; wenn nur
«ine gute Anzahl Pflanzen beysammen ist, so
mag man die Büchse hinstellen, wo man will/
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nur daß der unmittelbare Sonnenstral nicht
darauf wirke, sie werde« eher faulen als
vertrocknen; sogar aufblühen werden in ihr
die Blüthen, die man noch geschlossen elnge»
legt hatte. ^

S . !Zo. Ihre Geschichte des Studiums
der Botanik zu Regensburg ist ein vortrefti»
cher Beytrag zur allgemeinen Geschichte dev
botanischen Bemühungen. Sie haben ein
besonderes Verdienst, daß sie auf das Grab
des verkannten Popowilsch Blumen gestreuel
haben. Ich hatte blestn würdigen, aber ein
wenig sonderbaren Mann bisher nur als einen
großen Sprachforscher und guten Insectenten»
ner gekannt. Von seinen Untersuchmigen vom
Meere hatte ich gehört, aber weder das
Buch gesehen, noch ein Urtheil darüber g«
hört oder gelesen. Cs ist schade, daß seine
Schriften und seine Gammlungen zu Grunde
gegangen, die nicht unbeträchtlich seyn könn»
ten: denn ich weiß, daß man nach seinem
Tode für zo si. Stecknadeln fand, um die
Instcten anzuspiessen, Eine umständliche Le,
bensgeschichte dieses Mannes würde eine sehr
lehrreiche Schrift seyn, und könnte durch
seine Sonderbarheiten unterhaltend werden.
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O. »46. <3enti2t,2 bavai-ica ist gewiß eine
Alpenpflanze. Sie soll um Tübingen wach,
sen; aber H. Hoffmann hat ein ( ? ) ln sei,
Nem Taschenbuche dazu gemacht, wag seht
billig Wät. Auch nicht in monwlis
lediglich in »Ipibu« Lavarias ist sie da.

S . »48. LIZtine ^Ilin^ttium Wachst, wie
Llatine Nyäropip«/ um Erlangen wild. Er«
stere hat H. Frölich bey Weissendorf nächst
dieser Stadt zuerst entdeckt; sie bewohnt die
dortigen Fischleiche. Ich habe beyde Pflan-
zen vor mir, Herr Hoffmann wußte ver-
muthlich von dieser Entdeckung nichts: denn
rr hat kein Sternchen zum Namen dieses Ge»
Wachses in seiner Flora Deutschlandes gesetzt.
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